Ort der Handlung:
Lobby im romantischen Berghotel Pacher

Dekoration:
In der Mitte die Rezeption mit Tresen, Schlüssel an der Rückwand usw., etwas versetzt eine kleine gemütliche Sitzecke. Li. je eine Türe zu den Zimmern 1 und 2, re. eine Türe, die ins Freie führt sowie eine Auftrittsmöglichkeit Richtung Küche, Speisesaal und Terrasse. Daneben eine Treppe in die oberen Stockwerke.

Zeit der Handlung:
Gegenwart

Personen:
(ca. Einsätze)


Adele
(120) Hotelbesitzerin, ca. 50-60 Jahre
Waldemar 
(155) Portier, ca. 50-60 Jahre

Mia 
(170) hübsches (blondes) Stubenmädchen, ca. 20-30 Jahre 

Dr. Klaus Linder 
(125) Geschäftsmann, ca. 40-50 Jahre  

Herta
(  90) seine Ehefrau, ca. 40-50 Jahre 

Monika)
(  50) seine „Sekretärin“), ca. 20-30 

Martina) 
(  10) ihre Zwillingsschwester), 20-30 Jahre

Paul
(  35) sein Chauffeur, ca. 30-40 Jahre

Marinus Percasso 
(100) französischer Maler, ca. 25-35 Jahre 

1. Akt

1. Szene
Mia, Waldemar

Mia ist am Saubermachen 

Waldemar 
kommt von vorne re. mit einem Tablett samt einer Tasse Tee und geht zu Mia): Geh und bring Adele ihren Tee.

Mia:
Tee?

Waldemar:
Tee.

Mia:
Im Hochsommer? Bei der Hitze?
Waldemar:
Man merkt, dass du noch nicht lange bei uns bist. Adele trinkt ihren Tee jeden Tag. Pünktlich um 17 Uhr. Sommer wie Winter.

Mia:
Dass die ein bisschen seltsam ist, hab ich schon gemerkt.

Waldemar:
Nicht frech werden. Und jetzt los.

Mia:
Wo ist sie denn?

Waldemar.
Auf der Terrasse.

Mia:
In der Sonne?

Waldemar.
Natürlich in der Sonne.

Mia:
Na dann wundert mich nichts mehr (nimmt das Tablett und geht hinten re. ab).
Telefon klingelt.
Waldemar 
(geht an die Rezeption und hebt ab): Hotel Pacher, Portier. Ein Doppelzimmer? Haben wir noch. Jenes wie immer? Ich weiß ja nicht, wer… Ach, Herr Generaldirektor! Ich hab Sie an der Stimme gar nicht erkannt. Aber selbstverständlich bekommen Sie Ihr Zimmer wie immer. Wann kommen Sie denn? Heute? Nein nein, kein Pro-blem. So so, ein spontaner Entschluss. Na wir freuen uns. Habe die Ehre Herr Generaldirektor (legt auf). So jetzt haben wir den Salat. Sein Zimmer ist ja gar nicht frei. Was machen wir denn da? Um fünf Uhr Nachmittag fällt ihm noch ein, dass er ein Zimmer braucht. Sein Zimmer. – Ach ja, ich weiß schon. Der Herr Percasso ist eh noch nicht angekommen. Na dann legen wir den auf die 1 und den Generaldirektor auf die 2.

Mia 
kommt zurück.

Waldemar:
Ist alles recht?

Mia:
Bei mir ist alles bestens.

Waldemar:
Doch nicht bei dir. Dummes Ding!
Mia:
Bei Adele?

Waldemar:
Für dich Frau Adele.

Mia:
Sie hat nichts gesagt, Waldemar.

Waldemar:
Für dich Herr Waldemar. Will sie vielleicht ein Stück von meinem frisch gebackenen Schwarzbeerkuchen?

Mia:
Sie hat nichts gesagt.

Waldemar:
Na, ich werde sie fragen. Und du hol eine Flasche Champagner. Und zwei Gläser.

Mia:
Haben wir was zu feiern?

Waldemar:
Ich wüsste nicht, was ich mit dir zu feiern hätte. Die sind für Zimmer Nr. 2. Dort stellst du das auf den Tisch (geht vorne re. ab).
Mia:
Champagner? (schaut in der Rezeption auf das Reservierungs-buch): Zimmer 2, Herr Percasso. Ach, für den Künstler. Ttt! (geht über die Treppe hinten re. ab.)
2. Szene
Percasso, Mia

Percasso
(von re.): Bonjour. (geht zur Rezeption, schaut um sich): Niemand hier (er stellt sein Gepäck ab und setzt sich).
Mia 
(von hinten re. mit Champagnerflasche und zwei Gläsern): Guten Tag.

Percasso
(steht auf): Bonjour. 

Mia:
Ja, guten Tag.

Percasso:
Bonjour.

Mia:
Sie wünschen?

Percasso:
Percasso mein Name. 

Mia:
Ach ich weiß schon. Der Herr von Nr. 2. Wenn Sie mal schnell hier Ihre Daten eintragen würden… (geht zur Rezeption, reicht ihm die Formulare).
Percasso:
Oui Madam (folgt ihr und schreibt).
Mia:
(deutet): Und hier bitte unterschreiben.

Percasso:
Oui Madam (unterschreibt).
Mia:
Vielen Dank. Wenn Sie mir bitte folgen, ich zeige Ihnen Ihr Zimmer.


(geht zu Zimmer Nr. 2, Percasso folgt ihr. Sie öffnet die Tür): Bitte-schön. Einen angenehmen Aufenthalt wünsche ich.

Percasso 
schaut zum Gepäck.

Mia:
Das Gepäck bring ich Ihnen gleich.

Percasso:
Merci (geht ab in Zimmer Nr. 2).
Mia:
Sehr sympathisch, der Herr. (nimmt Percasso’s Gepäck samt Staf-felei): Dass ein paar Pinsel so schwer sein können. (bringt das Gepäck in Zimmer Nr. 2., kommt zurück, holt die Flasche und die Gläser und will dieses ebenfalls zu Percasso bringen).

Percasso 
kommt heraus.

Mia
(drückt ihm Sekt und Gläser in die Hand): Und die ist für Sie.

Percasso:
Hab ich nicht bestellt.

Mia:
Ach so. Ja dann… geht auf’s Haus.

Percasso:
Bien (nimmt Flasche und Gläser).
Mia 
hält Hand nach Trinkgeld auf.
Percasso 
geht in sein Zimmer und schließt die Tür.
Mia
(sarkastisch): Sehr spendabel, der Herr. (geht hinter die Rezeption und heftet den Meldezettel in einem Ordner ab): Ist alles eigentlich gar nicht meine Arbeit. Ich tu viel zu viel für mein Geld. 
3. Szene
Mia, Waldemar
Waldemar 
kommt aus der Küche..

Mia:
Und?

Waldemar:
Was und?

Mia:
Sind Sie Ihren Schwarzbeerkuchen losgeworden?

Waldemar:
Aber selbstverständlich. Die Adele liebt meinen Schwarzbeer-kuchen. Hast du den Champagner schon auf Nr. 2 gebracht?

Mia:
Aber natürlich. Und es ist auch schon…

Waldemar:
Dann schau, ob auf Nr. 1 alles in Ordnung ist.

Mia:
Jawohl (geht in Zimmer Nr. 1).
Waldemar:
Ob die Herrschaften auch was essen möchten? Na bestimmt.

Mia 
(kommt zurück).

Waldemar:
Alles in Ordnung?

Mia:
Mir geht’s bestens. – Ach so, das Zimmer meinen Sie jetzt. Ja, alles in Ordnung.

Waldemar:
Gut. Dann ab in die Küche. Dort gibt es genug zu tun.

Mia:
Was soll es denn in der Küche für mich zu tun geben?

Waldemar:
Na die ist witzig. Kartoffel schälen, Gemüse putzen, Fleisch filettieren...

Mia:
Ich denke nicht, dass das zu den Aufgaben eines Stubenmädchens gehört. 

Waldemar:
Also mit dieser Einstellung kommst du nicht weit in der Berufswelt. Und jetzt Abmarsch in die Küche.

Mia:
Darüber ist das letzte Wort noch nicht gesprochen.

Waldemar:
Ja ja, ist schon gut. Ab jetzt!
Mia 
will über die Treppe abgehen.

Waldemar:
Wo gehst du denn hin?

Mia:
In die Küche.

Waldemar:
Aber dass  du mir nicht über den Speisesaal in die Küche gehst. Ich hab dir sag schon hundertmal gesagt.  
Mia:
Aber durch den Speisesaal ist es doch viel kürzer.

Waldemar:
Das ist mir egal. Das Personal geht nicht über den Speisesaal in die Küche. Verstanden?

Mia:
Ja, Herr Waldemar (zieht hinter seinem Rücken eine Fratze, geht dann ab. Gleich darauf kommt sie wieder zurück): Soll ich die ganze Arbeit alleine machen?

Waldemar:
Ich komm ja schon, ich komm ja schon (hinter Mia ab in die Küche).

4. Szene
Klaus, Monika, Percasso
Klaus und Monika treten re. auf.

Monika:
Ich verstehe immer noch nicht, warum wir nicht mit dem Cabrio gefahren sind. Ist doch so herrliches Wetter.

Klaus:
Das Cabrio hat…

Monika:
Bitte sag den Namen nicht.

Klaus
(schaut um sich):
Ist das nicht wunderbar?

Monika:
Was?

Klaus:
Na das hier! Ist das nicht ein zauberhaftes Hotel? Warte erst, bis du unser Zimmer siehst. Du wirst begeistert sein. – Wo steckt eigentlich Waldemar? Das ist der Portier.

Monika:
Warst du schon oft hier?

Klaus:
Sehr oft. Zum ersten Mal vor über zwanzig Jahren. Mit meiner…

Monika:
Sag es nicht.

Klaus:
Okay. 

Monika:
Und mit wem kommst du sonst noch hierher?

Klaus:
Wie meinst du? 

Monika:
Schon gut. Müssen wir noch länger hier stehen?

Klaus:
Musst du nicht. Geh ruhig schon vor. Zimmer Nr. 2. 

Monika:
Woher weißt du… Verstehe, du hast immer Nr. 2.

Klaus:
Exakt. Und jetzt geh, es wartet schon eine kleine Überraschung auf dich.

Monika:
Da bin ich aber neugierig (geht ab in Zimmer Nr. 2).

Klaus:
Wo bleibt denn Waldemar, ist der verschütt gegangen?

Monika 
(kommt aus dem Zimmer): Klaus...

Klaus:
Ja?

Monika:
Was soll das?

Klaus:
Was soll was?

Monika:
Deine Überraschung. Was soll das bedeuten? Was willst du mir damit sagen?

Klaus:
Wie? Na dass wir es uns gut gehen lassen wollen. Dass wir genie-ßen wollen. Dass wir Spaß haben wollen. Ich mag das. Ich steh ein-fach drauf.

Monika:
Wie bitte? Ich fasse es nicht. Du stehst da drauf? 

Klaus:
Was hast du denn? Was regst du dich so auf? Ich bezahle doch das Ganze.

Monika:
Du zahlst auch noch dafür? Ich bin sprachlos. Ich will auf der Stelle nach Hause.

Klaus:
Spinnst du? So ein Zirkus wegen einer Flasche Champagner?

Monika:
Champagner? Ich habe nichts gegen eine Flasche Champagner. Mich stört der nackte Mann im Bett.

Klaus:
Bitte?

Monika:
Dass du auf so etwas stehst!?

Klaus:
Ein nackter Mann?

Monika:
In unserem Bett.

Klaus:
Das ist…

Monika:
Pervers ist das.

Klaus:
Das ist doch… (geht ab in Zimmer Nr. 2).
Monika:
Obwohl er nicht unhübsch ist (geht ab in Zimmer Nr. 2).
Klaus 
(kommt mit einem Koffer aus Zimmer Nr. 2): Unglaublich find ich das.

Percasso 
(kommt im Bademantel hinterher): Was soll das, verdammt noch mal?

Klaus:
Was machen Sie in meinem Zimmer?

Percasso:
Wieso Ihr Zimmer? Man hat mir das Zimmer gegeben. 

Klaus:
Aber das ist mein Zimmer. Seit über zwanzig Jahren ist das mein Zimmer.

Percasso:
Dann können Sie ja mal ausnahmsweise in einem anderen Zimmer nächtigen.

Klaus:
Das werde ich ganz sicher nicht.

5. Szene
Klaus, Monika, Percasso, Waldemar
Waldemar
kommt aus der Küche, schaut verwirrt auf das Geschehen.
Percasso:
Geben Sie mir meinen Koffer.

Waldemar:
Meine Herren! Was ist denn da los?

Monika 
kommt mit der Staffelei aus Zimmer Nr. 2.

Klaus:
Waldemar, wo stecken Sie? Wir warten schon seit Ewigkeiten auf Sie. Und da Sie nicht kamen, schickte ich meine… Begleitung schon vor in mein Zimmer. Zimmer Nr. 2. Und wer befand sich bereits in diesem Zimmer? Dieser Herr.

Monika:
Nackt auf dem Bett.

Percasso:
Sein Zimmer, sein Zimmer. Wieso sein Zimmer?

Waldemar:
Zimmer Nr. 2 ist für den Herrn Generaldirektor reserviert.

Percasso:
Wer?

Klaus:
Generaldirektor Dr. Klaus Linder.

Percasso:
Linder?

Klaus:
Genau. Und Nr. 2 ist seit über zwanzig Jahren mein Zimmer.

Percasso:
Und wieso wurde dann ich in dieses Zimmer geführt?

Waldemar:
Wer hat das gemacht?

Percasso:
Sie hat sich nicht vorgestellt. Eine Kollegin offenbar. Jung. Hübsch. Sehr hübsch.

Waldemar:
Mia!
Percasso:
Wie auch immer.

Waldemar:
Dieser Trampel. 

Klaus:
Und was machen wir jetzt?

Waldemar:
Sie bekommen natürlich Ihr Zimmer Nr. 2. 

Percasso:
Und ich?

Waldemar:
Die Nr. 1. Ich helfe Ihnen beim Umziehn.

Percasso:
Das ist ja wohl das Mindeste.

Klaus:
Und dann bringen Sie unser Gepäck, Waldemar. (gibt Waldemar den Autoschlüssel).
Waldemar:
Aber natürlich Herr Generaldirektor, selbstverständlich (geht ab in Zimmer Nr. 2).
Percasso:
So ein Durcheinander. Meine Nerven. Ich halte das nicht aus (geht ab in Zimmer Nr. 1).
Klaus
(zu Monika): Was machst du denn damit?

Monika:
Das gehört dem da (Kopfbewegung zu Percasso).

Klaus:
Stell es ab und komm (geht in Zimmer Nr. 2).

Monika 
geht zu Zimmer Nr. 1 und klopft, Percasso öffnet.

Monika:
Die gehört Ihnen, oder?

Percasso:
Oui, aber wieso…

Monika:
Sie sind Maler?

Percasso:
Oui. Aber wieso…

Monika:
Was malen Sie? Landschaften?

Percasso:
Auch. Aber wieso…

Waldemar 
(kommt aus Zimmer Nr. 2): So, das dürfte jetzt alles sein.

Klaus 
(ruft aus dem Zimmer): Monika!

Monika:
Ich muss.

Percasso:
Ja, aber… Komisch (nimmt die Staffelei).

Monika 
geht ab in Zimmer Nr. 2 und schließt die Tür.
Waldemar 
geht ab in Zimmer Nr. 1 und kommt kurz darauf wieder zurück.

Percasso
(ruft Waldemar hinterher): Der Champagner fehlt noch.

Waldemar:
Sie haben Champagner geordert?

Percasso:
Nein, aber diese hübsche Kollegin meinte, der ginge aufs Haus. Also bitte, ich warte (schließt die Tür).
Waldemar:
Dieser Trampel! – Mia! Mia!
6. Szene
Waldemar, Adele, Mia
Adele 
(tritt mit Tasse und Teller hinten re. auf): Waldemar! Was schreien Sie denn so?

Waldemar:
Ach Frau Adele, so ein Durcheinander. Das ist mir in meiner fast vierzigjährigen Berufslaufbahn noch nie passiert.

Adele:
Und was hat die Mia damit zu tun?

Waldemar:
Die ist dafür verantwortlich. Diese Peinlichkeit!

Adele:
Regen Sie sich ab, Waldemar. So schlimm wird es schon nicht sein.


(drückt ihm Tasse und Teller in die Hände): Köstlich wie immer.

Waldemar:
Danke, Frau Adele. 

Adele:
Wind kommt auf, das Wetter schlägt um.

Waldemar:
Aber es ist strahlend blauer Himmel. Und für die nächsten Tage ist hochsommerliches Wetter angesagt.

Adele:
Waldemar, ich lebe schon mein Leben lang auf diesem Berg. Glauben Sie mir, es schlägt um. Früher als Sie denken. Also machen Sie draußen bitte alles wetterfest. Es wird regnen. Stark regnen (geht hinten re. ab).
Waldemar:
Regnen! In den nächsten zwei Wochen wird’s nicht regnen. Mein Gott ist das heute ein Tag. Nur zwei Zimmer belegt und so viel Ärger.

Mia 
(von hinten re.): Die Frau Adele hat gesagt, Sie hätten nach mir gerufen.

Waldemar:
Gerufen? Ich habe gebrüllt. Vor Zorn. Und von wo kommst du denn schon wieder?

Mia:
Aus der Küche. 

Waldemar:
Und warum über den Speisesaal und nicht über die Hintertreppe?

Mia:
Seien Sie froh, Herr Waldemar. Sonst wäre ich der Frau Adele nicht begegnet und stünde jetzt nicht da. Und Sie würden noch immer brüllen vor Zorn. Was ist denn los?

Waldemar:
Was ist denn los, was ist denn los? Das fragt sie auch noch.

Mia:
Also?

Waldemar:
Für wen ist Zimmer Nr. 2 reserviert?

Mia:
Für den Künstler. Ich hab ihn eingecheckt. Hab ihm sogar das Gepäck aufs Zimmer getragen.

Waldemar:
Und wer hat dir das angeschafft?

Mia:
Ja er.

Waldemar:
Dass du den auf Zimmer Nr. 2 legst?!
Mia:
Weil es so im Reservierungsbuch steht.

Waldemar:
Aber ich hab den Generaldirektor auf Nr. 2 einreserviert.

Mia:
Wo steht das?

Waldemar:
Das steht natürlich nirgends. Er hat ja erst kurzfristig angerufen. 

Mia:
Da kann ja ich nichts dafür. Hätten Sie es halt im Reservierungs-buch umgeändert. Das kann ich doch nicht riechen. 

Waldemar:
Nur nicht frech werden. Was mischt du dich eigentlich in meine Arbeit ein. Ich bin der Portier und ich bring die Gäste auf ihre Zimmer. Und sonst niemand. Verstanden? Du bist nur ein Zimmermädchen. 

Mia:
Dann legen Sie halt den Generaldirektor auf die Nr. 1.

Waldemar:
Nein, den leg ich nicht auf die Nr. 1, weil dort liegt jetzt der Künstler.

Mia:
Dann ist eh alles in Ordnung.

Waldemar:
Nichts ist in Ordnung. Aber was red ich denn mit dir.

7. Szene
Waldemar, Mia, Percasso

Percasso
(schaut aus Nr. 1): Wo bleibt der Champagner?

Waldemar:
Kommt gleich, kommt gleich.

Percasso 
schließt wieder die Tür.

Mia:
Noch eine? Aber der hat ja schon eine Flasche. Sie haben ja gesagt, ich soll eine auf Nr. 2 bringen.

Waldemar:
Ja, auf Nr. 2, für den Herrn Generaldirektor. Wo sie sich jetzt auch befindet. Der bestellt nämlich immer eine Flasche Champagner. Und die zahlt er. Für viel Geld. Und was machst du? Du gibst sie dem auf Kosten des Hauses. Bist du verrückt?

Mia:
Nein, nur ein kleines dummes Zimmermädchen, das von allem keine Ahnung hat.

Waldemar:
Und jetzt hol noch eine Flasche für den Herrn.

Mia 
geht zu Tür Nr. 2.

Waldemar:
Wo gehst du denn hin?

Mia:
Ich hol die Flasche aus dem Zimmer. Damit er nicht noch länger warten muss.

Waldemar:
Bist du denn komplett plem-plam? Das ist die Flasche vom Herrn Generaldirektor.

Mia:
Wenn der Herr Generaldirektor ankommt, bring ich ihm eine andere.

Waldemar:
Der ist schon da!

Mia:
Ach so?

Waldemar:
Ja. Und als er ins Zimmer ging, lag der Künstler nackt auf dem Bett. Jetzt verstehst du hoffentlich meinen Ärger. Diese Peinlichkeit! So etwas ist mir in den letzten vierzig Jahren nicht untergekommen. Und jetzt hol die Flasche und ein Glas.

Mia:
Nur ein Glas?

Waldemar:
Er ist ja allein, oder?

Mia:
Und wenn er noch Besuch erhält?

Waldemar:
Wer soll ihn denn besuchen? Ein Künstler will seine Ruhe. Will ungestört arbeiten können. Und jetzt los!
Mia 
will über die Treppe abgehen.

Waldemar:
Mia!

Mia:
Entschuldigung (geht vorne re. ab).
Waldemar:
Diese Aufregung. Diese Aufregung! Aber was muss der auch so kurzfristig anrufen und alles durcheinander bringen. Und überhaupt. Schon wieder eine neue Begleitung. Dieses Gesicht hab ich noch nie gesehen. 
8. Szene
Waldemar, Klaus

Klaus 
(kommt aus Nr. 2): Waldemar, dieser Durcheinander ist einfach unverzeihlich. Würden Sie für mich arbeiten, Sie würden glatt fliegen.

Waldemar:
Es tut mir wirklich außerordentlich leid, Herr Generaldirektor. Ich hatte das Personal noch nicht über die Änderungen in der Zimmerzuteilung informieren können. Ich konnte ja nicht ahnen, dass Sie schon so bald ankommen würden. 

Klaus:
Ich sagte doch schon am Telefon, ein spontaner Entschluss.

Waldemar:
Aber von der Stadt hier herauf fährt man fast zwei Stunden. Oder sind Sie mit dem Helikopter unterwegs?

Klaus:
Natürlich nicht. Aber wir waren schon unterwegs. Monika und ich.

Waldemar:
Eine neue Frau?

Klaus:
Nein.

Waldemar:
Ach so, das Fräulein Tochter.

Klaus:
Waldemar, Waldemar. Werden Sie nicht unverschämt.

Waldemar:
Bitte um Verzeihung, Herr Generaldirektor.

Klaus:
Monika ist meine neue Sekretärin. Ich muss sie noch einarbeiten.

Waldemar:
Ich verstehe, ich verstehe. Wie lange wird dieses Einarbeiten dauern? Will fragen, Sie wollen zu Abend essen?

Klaus:
Um halb acht, wie üblich.
Waldemar:
Sie haben sich also viel vorgenommen, Herr Generaldirektor. Um halb acht, wie üblich. Sie speisen auf Ihrem Zimmer oder oben?

Klaus:
Oben.

Waldemar:
Ich werde alles vorbereiten.

Klaus:
Ich danke Ihnen.

Waldemar:
Aber bitte, aber bitte.

Klaus:
Und denken Sie an unser Gepäck.

Waldemar:
Natürlich Herr Generaldirektor, selbstverständlich.

Klaus geht in Nr. 2 ab.
9.  Szene
Waldemar, Percasso, Monika, Klaus
Percasso 
(kommt mit Staffelei und Malerutensilien aus Nr. 1 und schließt ab): Es soll hier in der Nähe diesen tollen Wasserfall geben.

Waldemar:
Und den wollen Sie malen? Kann ich verstehen. Sie wären nicht der Erste. 

Percasso:
Und um diese Zeit soll der Lichteinfall besonders schön sein.

Waldemar:
Was heißt schön. Eindrucksvoll!

Percasso:
Und wie komm ich dort hin?

Waldemar:
Aus dem Haus, links um die Ecke und dann ist es beschildert.

Percasso:
Und wenn ich wiederkomme, steht hoffentlich dann auch der Champagner in meinem Zimmer (geht Mitte re. ab).
Waldemar:
Genau, der Champagner. Wo bleibt sie denn?

Monika 
kommt aus Nr. 2.

Waldemar:
Schon fertig eingearbeitet?

Monika:
Wie bitte? 

Waldemar:
Vergessen Sie’s (geht vorne re. ab).

Monika geht zu Zimmer Nr. 1 und klopft an die Tür.
Klaus 
(kommt aus Nr. 2): Fertig, wir können gehen.

Monika:
Gehen?

Klaus:
Hinauf in den Wintergarten. Da sieht man am schönsten, wie die Sonne hinter den Gipfeln verschwindet.

Monika:
Ist ja toll.

Klaus:
Ja, wirklich toll. Komm.

Klaus nimmt Monika an der Hand und beide gehen hinten re. ab.
10. Szene
Herta, Mia, Waldemar
Herta 
(tritt mit einem Koffer Mitte re. auf und schaut sich um): Wie damals. Es hat sich nichts verändert. Auch der Geruch ist noch derselbe. Ob es den guten Waldemar noch gibt?

Mia 
(mit Flasche und Glas von vorne re.): Guten Tag.

Herta:
Guten Tag. – Ein verjüngtes Personal.

Mia:
Sie wünschen?

Herta:
Ein Zimmer.

Mia:
Haben Sie reserviert?

Herta:
Habe ich nicht. Ein spontaner Entschluss. 

Mia:
Da muss ich erst mal nachsehen. Obwohl… Nein, das soll der Herr Waldemar machen.

Herta:
Den gibt es also noch?

Mia:
Und wie. Ich hol ihn schnell. Vielleicht können Sie kurz…

Mia 
(drückt Herta Flasche und Glas in die Hände): Bin gleich wieder da. (will über die Treppe abgehen, besinnt sich aber): Nein, besser nicht (geht vorne re. ab).
Herta:
Champagner zur Begrüßung. Das hat Stil. – Nr. 2. Unser Zimmer. Waren das noch Zeiten.

Waldemar 
(von vorne re.): Guten Tag die Dame.

Herta:
Guten Tag.

Waldemar:
Sie wünschen ein Zimmer?

Herta:
Ja. Ist Nr. 2 noch frei?

Waldemar:
Tut mir leid, gnä’ Frau, belegt.

Herta:
Wie schade.

Waldemar:
Nr. 5 kann ich Ihnen geben. Hat den selben Ausblick.

Herta:
Wunderbar.

Waldemar:
Wenn Sie mir den Meldezettel kurz ausfüllen…
Herta:
Können wir das später auch noch machen? Ich hab furchtbare Kopfschmerzen. 

Waldemar:
Aber natürlich. Selbstverständlich, gnädige Frau. 

Herta:
Mein Gepäck ist noch im Wagen. Und wenn Sie bitte das Dach von meinem Wagen schließen. Es schlägt um. Es wird regnen. Das spüre ich (gibt Waldemar den Autoschlüssel).

Mia 
von vorne re.

Waldemar:
Mia, führe bitte die gnädige Frau auf Nr. 5.

Mia
(zu Herta): Wenn Sie mir bitte folgen (mit Herta hinten re. ab).

Waldemar 
(schaut ihnen nach und schüttelt den Kopf): Das Gesicht kenn ich von wo. Naja. – Was die alle mit dem Wetter haben (Mitte re. ab)!

11. Szene
Adele, Waldemar, Mia
Adele 
mit Strickzeug von hinten re., setzt sich und strickt.
Es donnert.

Adele:
Hab ich es doch gesagt.

Waldemar 
(von Mitte re. mit einigen Koffern). 
Adele:
Hab ich es nicht gesagt, Waldemar?

Waldemar:
Was denn, Frau Adele?

Adele:
Das Wetter. Es schlägt um. Es donnert schon.

Waldemar:
Es tröpfelt auch schon, Frau Adele. – So, der Koffer war im Cabrio vom Herrn Generaldirektor (trägt den Koffer auf Nr. 2). Und die zwei gehören auf Nr. 5.

Mia 
tritt hinten re. auf.

Waldemar:
Von wo kommst du denn schon wieder?

Mia:
Von Nr. 5. Sie haben mich doch geschickt.

Waldemar:
Ach ja, richtig. Ist schon gut (geht mit den Koffern hinten re. ab).
Mia:
Kann ich was für Sie tun, Frau Adele?

Adele:
Nein danke, Mia. Gefällt es Ihnen bei uns?

Mia:
Ja.

Adele:
Und mit dem Waldemar kommen Sie zurecht.

Mia:
Langsam lerne ich, wie man ihn nehmen muss.

Adele:
Es ist nicht einfach mit ihm. Aber er ist unverzichtbar. Er hat hier alles fest im Griff. Er schuftet für drei.

Waldemar
(kommt zurück): Sie liegt schon. Kopfschmerzen, hat sie gesagt. (zu Mia): Der Champagner und das Glas sind auf Nr. 1?

Mia:
Nein. Auf Nr. 5. 

Waldemar:
Wieso auf Nr. 5?

Mia:
Ich wollte es ja auf Nr. 1 bringen. Aber dann kam der neue Gast und ich ging Sie holen und drückte vorher noch die Flasche und das Glas der Frau in die Hände. Und die dachte, es wäre ein Geschenk.

Waldemar:
Ein Geschenk!?
Mia:
Ich wollte ihr den Champagner nicht mehr aus den Händen reißen. Das wäre doch furchtbar unhöflich.

Adele:
Stimmt, das wäre unhöflich.

Waldemar:
Mia, du ruinierst uns noch. 

Adele:
Aber geh, Waldemar, wegen dieser einen Flasche.

Waldemar:
Es sind schon zwei, Frau Adele. Zwei! (zu Mia): Und jetzt los in die Küche (mit Mia vorne re. ab)!
12. Szene

Adele, Klaus, Monika, Waldemar
Klaus und Monika treten hinten re. auf.

Klaus:
Wir hatten wirklich Pech. Aber glaube mir, bei herrlichem Wetter ist der Anblick phänomenal.

Monika:
Ja. Geh schon vor, ich muss noch telefonieren.

Klaus:
Aber das kannst du doch auch im Zimmer.

Monika:
Da hab ich keinen Empfang. 

Klaus:
Gut, aber lass mich nicht zu lange warten (geht ab in Nr. 2).

Monika 
holt ihr Handy aus der Tasche und telefoniert): Hi. Ich bin’s. Nein, es geht mir nicht gut. Hol mich ab. Ich halte den alten Sack nicht aus. Ich hasse es, du zu sein. – Das ist mir egal. Also los, ich erwarte dich, sonst lasse ich alles auffliegen (schiebt das Handy wieder in die Tasche).

Klaus 
(kommt mit einem Kleidungsstück in der Hand aus dem Zimmer): Seit wann trägst du so etwas?

Monika:
Bitte?

Klaus:
Na das.

Monika:
Das gehört mir nicht. So was trägt höchstens deine…

Klaus:
Sag es nicht. Aber das war im Koffer.

Monika:
Dann ist es der falsche Koffer.

Klaus:
Heute funktioniert in diesem Haus aber überhaupt nichts.

Waldemar 
tritt vorne re. auf.

Klaus:
Waldemar!

Waldemar:
Herr Generaldirektor, was kann ich für Sie tun?

Klaus:
Wem gehören diese Sachen?

Waldemar:
Na ich schätze, der jungen Dame?

Monika:
Nein, das tun sie nicht.

Klaus:
Der Koffer, den Sie aufs Zimmer gebracht haben, gehört uns nicht.

Waldemar:
Aber den hab ich aus Ihrem Cabrio.

Klaus:
Welches Cabrio? Ich bin nicht mit dem Cabrio gekommen, sondern mit dem Firmenwagen.

Waldemar:
Ach so?

Klaus:
Also holen Sie den Koffer aus dem Zimmer und bringen uns die unseren. (zu Monika): Komm, Darling (mit Monika ab in Nr. 2).
Waldemar:
Ist das heute ein Tag! (geht ab in Nr. 2, kommt mit dem Koffer wieder zurück und schließt die Tür):
Aber wenn er nicht mit dem Cabrio hier ist, dann… Um Gottes Willen (stellt den Koffer ab)!
Adele:
Was ist denn los, Waldemar?

Waldemar:
Eine Katastrophe. Eine Katastrophe, Frau Adele!
Adele:
Ja was denn?

Waldemar:
Jetzt weiß ich, woher ich die Dame von Nr. 5 kenne. Das ist die Frau vom Generaldirektor. Das gibt eine Katastrophe, wenn sich die zwei begegnen. Wo doch er…

Adele:
…mit seiner Geliebten hier ist, wollten Sie sagen?

Waldemar:
Ja. Ist das ein Tag! Also das Abendessen darf ich ihm auf keinen Fall im Speisesaal servieren. Der soll auf dem Zimmer essen. Und sie am besten auch.
13. Szene
Adele, Waldemar, Herta
Herta
(von hinten re. mit zwei Koffern): Waldemar, das sind nicht meine Koffer.

Waldemar:
Ich weiß.

Herta
(sieht ihren Koffer): Das ist mein Koffer!
Waldemar:
Ich weiß. (reißt Herta die beiden Koffer aus der Hand und stellt sie vor Tür Nr. 2. Dann nimmt er Hertas Koffer): So gnä’ Frau, Ihr Kof-fer. Eine dumme Verwechslung.

Herta 
(nimmt den Koffer): Abendessen wie immer um halb acht im Speisesaal?

Waldemar:
Nein, gnä’ Frau.

Herta:
Nein?

Waldemar:
Ich serviere auf Ihrem Zimmer. Der Speisesaal steht unter Wasser. Das Dach ist undicht und es regnet und regnet und regnet.

Herta:
Oh je (geht mit Koffer hinten re. ab).

Adele 
(steht auf): Waldemar! Wir müssen das Dach abdichten.

Waldemar:
Aber nein, Frau Adele. Das hab ich doch nur so gesagt, damit die gnä’ Frau auf ihrem Zimmer bleibt und ja nicht ihrem Gemahl in die Arme läuft.

Adele:
Ach so. Waldemar, mich so zu beunruhigen. Trotzdem genial (setzt sich wieder).
Waldemar:
Ich schau schnell in die Küche (geht vorne re. ab).

14. Szene
Adele, Klaus, Percasso, Monika, Waldemar

Klaus 
(kommt aus dem Zimmer und stolpert über die Koffer): Welcher Idiot stellt die Koffer vor die Tür (nimmt die beiden Koffer, geht zurück ins Zimmer und schließt die Tür)?

Percasso 
(mit Staffelei und völlig durchnässt durch die Mitte): Merde. Oh, pardon.

Adele:
Der Regen hat Sie wohl überrascht.

Percasso:
Eigentlich wollte ich nur den Wasserfall malen. Aber dass sich plötzlich der Himmel öffnet und Massen von Wasser auf mich fallen… (geht ab in Nr. 1 und schließt die Tür).

Monika 
(kommt aus Nr. 2 und telefoniert): Wann bist du hier? Beeil dich. Der alte Grabscher ist unerträglich. Ich will die Nacht nicht hier bleiben. – Ich muss Schluss machen (schiebt das Handy ein). Wie konnte ich mich nur darauf einlassen!
Klaus 
(kommt aus Nr. 2): Willst du so zum Essen?

Monika:
Wieso nicht? Ist ja kein 5-Sterne-Hotel.

Klaus:
Aber damit bist du schon die ganze Zeit im Auto gesessen und ich finde, du solltest dich wirklich umziehen.

Monika:
Ja wenn du das so findest… Geh ruhig schon vor (geht ab in Nr. 2).

Klaus 
will über die Treppe nach oben.
Waldemar
(von vorne re.): Herr Generaldirektor! Wo wollen Sie denn hin?

Klaus:
In den Speisesaal. 

Waldemar:
Das geht nicht.

Klaus:
Aber es ist doch schon halb acht. 

Waldemar:
Das Essen wird auf dem Zimmer serviert.

Klaus:
Auf dem Zimmer? Warum das denn (kommt die Treppe herunter)?
Waldemar:
Es schüttet. Und das Dach hat ein Loch. Und der Speisesaal steht bald unter Wasser.

Klaus:
Tatsächlich?

Waldemar:
Ja. 

Klaus:
Und da stehen Sie hier so seelenruhig? Wollen Sie das Dach nicht abdichten?

Waldemar:
Also… Ja… Natürlich… Aber zuerst wird das Essen serviert. Der Gast ist König.

Adele:
Schön gesagt, Waldemar. 
15. Szene
Adele, Klaus, Waldemar, Herta, Percasso, Monika, Mia

Herta
(von hinten re.): Wann gibt es denn Ess… Klaus!

Klaus:
Herta!

Herta/Klaus: Was machst du denn hier?

Percasso 
(kommt aus Nr. 1): Wo bleibt mein Champagner? – Herta!

Herta:
Marius!

Klaus:
Marius? Du kennst den Kerl?

Monika 
(kommt aus Nr. 2): Schatz, ich bin soweit.

Herta:
Schatz? 

Herta/Monika: Klaus, wer ist das?

Klaus:
Das ist Herta, meine Frau. Und das ist Monika, meine Sekretärin.

Monika:
Sekretärin?

Percasso:
Ich fass es nicht.

Mia 
(von hinten re.): Meine Damen und Herren, es ist serviert.

Es donnert. Licht flackert.
Klaus:
Herta, woher kennst du diesen Mann?

Herta:
Klaus, was machst du mit deiner Sekretärin in unserem Hotel? Wolltest du nicht mit deinen englischen Geschäftspartnern auf die Pirsch?

Percasso:
Ein Häschen hat er ja erlegt.

Mia:
Meine Damen und Herren, es ist serviert.

Klaus
(zu Herta): Und was machst du hier? Offenbar mit einem Mann, den du kennst?

Herta:
Ich habe nicht gewusst, dass Marius hier ist. 

Percasso:
Stimmt. Dieses Mal ist es Zufall.

Klaus:
Dieses Mal? Das heißt… Herta!

Es donnert.

Adele:
Das Gewitter wird heftiger.

Mia:
Welches meinen Sie jetzt? Meine Damen und Herren…
Klaus:
Halten Sie doch endlich den Mund! Wer will denn jetzt etwas zu essen!

Monika:
Also ich habe Hunger.

Waldemar und Mia gehen hinten re. ab.

Herta:
…dass du mich betrügst.

Klaus:
Ach, und du?

Percasso:
Herta und ich, wir…

Herta:
Wir haben schon seit einem halben Jahr ein Verhältnis.

Klaus/Percasso: Herta!

Es donnert. Licht flackert.

Klaus:
Ich bin sprachlos.

Monika
(zu Klaus): Was regst du dich so auf. Du betrügst sie doch auch.

Klaus:
Halt den Mund.

Monika:
Warum glauben Männer immer, sie dürften sich alles erlauben.

Klaus:
Du sollst deinen Mund halten.

Monika:
Sie wird schon einen Grund haben, warum sie dich mit diesem Maler betrügt. Wenn ich ihn mir so ansehe, ich kann es verstehen.

Klaus:
Wenn du nicht augenblicklich den Mund hältst, dann dreh ich dir den Hals um.

Waldemar und Mia treten mit Suppentellern hinten re. auf.

Waldemar:
Wenn die Gäste nicht zur Suppe kommen, kommt die Suppe eben zu den Gästen.

Waldemar und Mia teilen die Teller auf.

Waldemar:
Bon Appetit. 

Es donnert. Licht flackert.
16. Szene
Adele, Klaus, Waldemar, Herta, Percasso, Monika, Mia, Paul

Paul
(tritt Mitte re. auf): Guten Abend.

Waldemar:
Guten Abend.

Herta, Klaus/Monika und Percasso: Paul, was machen Sie denn hier/Paul, was machst du denn hier?

Mia:
Das hätte ich auch gern gewusst. 

Es donnert. Licht geht ganz aus. Allgemeiner Tumult.

Adele:
Da hat wohl der Blitz eingeschlagen.

Waldemar:
Ich schau nach den Sicherungen. 

Herta:
Hat jemand Feuer?

Percasso:
Nein.

Klaus:
Sie haben kein Feuer? Ich dachte, alle Künstler kiffen.

Monika:
Das machst du doch auch.

Klaus:
Halt den Mund.

Licht flackert und bleibt dann an. 
Herta 
löffelt die Suppe.

Adele:
Gott sei Dank.

Klaus
(zu Herta): Wie du in so einer Situation essen kannst?

Herta:
Ich habe Hunger.

Monika:
Ich auch (isst ebenfalls).

Licht flackert und bleibt aus. Gemurmel.

Adele:
Waldemar! Tun Sie doch etwas!

Waldemar:
Im Dunkeln?

Mia:
Haben wir nicht eine Taschenlampe in der Rezeption?

Es donnert. Licht geht an. Paul ist weg, Monika liegt auf dem Boden.

Klaus:
Monika, steh doch auf.

Herta:
Legt die sich überall flach?

Adele 
kniet sich zu Monika.

Percasso:
Wo ist Paul?

Herta:
Richtig. Wo ist Paul?
Klaus:
Der ist weg. Monika! Das ist doch lächerlich. Nun steh doch endlich auf.

Adele:
Das wird sie nicht tun. Sie ist tot.
V O R H A NG
